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auch iın Süddeutschland? Ich habe VON verschiedenen Benedikti-
NeTITN, Skotisten, esulten umfangreiche Quellenauszüge d UulSs gründ-
lichen metaphysischen Werken gemacht, die 05 mit den renden
Andersgläubigen wWw1e Scheibler und den beiden arftlını ZU M1n-
desten uilnehmen können, die Treilich den ersien Jahrzehnten des

angehören. ES wäre doch schr verwunderlich, WEelllll S1C
nicht manche Vorgänger hätten:;: vollends aber 1StT psychologisch-
historisch unmöglich, daßb s1e entstanden wären, WEln nicht eiıne
lange Vergangenheit den schöpferischen en ere1ite Wie
ebendig die Schulmetaphysik den katholischen Hochschulen
Süddeutschlands und Österreichs gepfleg wurde, beweisen, 1Ur
ein eispiel NeNnNen, die beiden Quartbände der Stamser Biblio-
thek ignatur 110 un dUus enen ich über die regel-
mäblg stattiindenden Disputationen den Hochschulen alzburg,
Innsbruck, Dillingen, ugsburg, Ingolstadt berichten konnte.

Jansen SI
Die Pflege der Philosophie 1 mJLa Sie n,; B:

CS NI CHOT  en während des a  rhundertis.
Gr 80 5.) Fulda 1938, Parzeller
eit Uber e1inem Jahrzehnt w1iıdmet sich den Vorarbeiten

einer Geschichte der Neueren Philosophie VON der Renaissance DIS
ant. Diese Vorarbeiten üuhrten einer eindringlichen, quellen-
mäßigen Beschäftigung mIit den christlichen Philosophen des
Jahrhunderts. twa 130 Scholastiker dieser eit hat CT durch-
gearbeitet, Ihren lLiterarischen Niederschlag tanden diese orarbel-
ten iın einer großen Anzahl grün  icher Artikel der etzten vier
Jahre ın ZKathTh, FranzStud, und Ph Jb, iın denen die
Schulen der Skotisten, Benediktiner, Thomisten, Karmeliten, Ser-
vifen, Augustiner einzeln untersucht (vgl 128 IıDem eigenen Orden schon 1933 in der ZKathTh 1ne wert-
Vo Stiudie gewidmet: Deutsche Jesuiten-Philosophen des Jahr-hunderts 1n ihrer  . Stellung Z neuzeitlichen Naturauffassung. ine
Fortiührung der edanken dieses Artikels, LIUL aul den YyahzenOrden ın en Ländern ausgedehnt, zugleic eine abrundende
Zusammenfassung der Ergebnisse der oben genannien Einzel-
iudien Dot danmn 1ın eliner olge VON riukeln 1mM Ph JD 1938, die
unls Jeiz ın einer Buchausgabe vorliegen.ank ihrer ausgebreiteten Lehrtätigkeit und der daraus Tlie-

esulten ohneBenden Schrifitstellerischen Tätigkeit nehmen die
Zweiflel e1InNe wichtige Stelle iın der Philosophie des Jahr-hunderts e1n, ohne dalß eren Eigenart bisher genügend eriorscht
wäre. wiıll deshalb VOII ihnen e1n Gesamtbild zeichnen, Wworın
die führenden Denker, die Hauptrichtungen, das Verhältnis ZUr. her-
gebrachten Scholastik SOWI1e ZUrLE neuzeitlichen Philosophie und
den Naturwissenschafiften, die Hauptgegenstände und das Formal-
Methodische des Philosophierens eingetragen Sind. Zu diesem
WeC Dietet zunachs 1ne Art Statistik, e1ine Aufzählungmöglichst vieler Vertreter, gruppiert nach Nationen und klassiliziertnach iNrer lıterarischen und philosophischen Eigenart. Nach die-
SCIM anschaulichen Gesamtbild untersucht dann iın drei apitelndie drei Richtungen: der konservativen Denker, der Gemäßigt-Fort-schrittlichen und der Radikal-Modernen. 21 bietet ine C1nN-gehende Analyse der Hauptwerke dieser drei Gruppen (die Wäarhäufig genannt, aber als (GJanzes wenig bekannT SINnd und seltenoder Nie Dearbeitet wurden und Wr Dei der ersien Gruppe vVonHurtado, Arriaga, Oviedo, Lossada, QUuadros, Izquierdo, NnIion

Scholastik.
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Mayr-Ingolstadt, 1 homas Compfon arleion ; für die zweite Gruppe
solcher, die scholastische Spekulation un gründliche klare meia-
physische Prinzipien 1n glücklicher Weise verbinden mIit Teinem
Verständnis für die moderne naturwissenschaiftliche ethode und
TUr das Wissen d1ie Wissenschai{itsinhalte, hat DbIis Jeiz
LLUT zwel Verireier geiunden: den Italıener Tolome1l und den Süd-
deutschen Berthold auser. In der dritten Gruppe behandelt
diejenigen Denker und Gelehrten, die, teilweise schr aufgeschlossen
Tür die neuzeitliche philosophische Problematik und die modernen
pbosifiven Wissenschaiten, einselt1g m1T dem (Geiste g1in-
Yeil, daß S1Ce weltanschaulich einen schwächlichen ausgehöhlten
Eklektizismus vertraten und 21 die metaphysischen Tieien und
Prinzıpien der scholastischen Tradition mehr oder weniger preIls-
gaben Hıer g1ibt 1nNe Analyse der er VON Mangold, for-
chenau, a  er, Horvath, Zallinger und OoOnNielro

Auft Grund dieser eingehenden Quellenanalysen (die den gröBßten
e1]l des Buches ausmachen) kommt dem SchluBßurteil nner-
halb der aristotelisch ausgerichteten Scholastik bilden die esulfen
dieses Zeitraumes eE1ine eigene Schule Schärie der Analyse, elb-
ständigkeit, Aufgeschlossenheift, Anpassungsfähigkeit kennzeichnen
S1Ie } inr Eklektizismus 1st Del den besseren und zahlreicheren Ver-
reiern e1n innerlich, logisch-metaphysisch geformter. Hierdurch,
SOW1e UEC die schulmäßige, are, den jeweiligen Zeitverhält-
nissen angepabhite Form, ge  en s1e mündlich und schriftlich
groben Einfluß. Die m1 dieser Art gegebenen eilahnren wirken
sich streckenweise nachteilig dus verstiegene Dialektik und eigen-
artige Ansichten bel manchen, Del anderen erum e1n schwäch-
liches Tucken VOlIlI der groben Vorzeit und oberflächliches Sich-
Anlehnen den Zeitgeilst.

Dankenswert ist J.s Arbeit VOT em deshalb, we1il die cho-
lastik des Jahrhunderts noch Tast vÖöllig 1M Dunkeln liegt,
während die Scholastik des Mittelalter: und des Jahrhunderts
(sowohl 1M allgemeinen WI1Ie auch der esulfen 1mM besonderen) VOT -

hältnismäßig Qute erforscht ist. Dieser elılraum hbietet cben als
Niedergangsperiode, q des Fehlens echter, führender Denker,
TUr den Forscher zunächst wen1g Anziehendes. Es 1st Ee1INe müh-
Sdame, entsagungsvolle ForschungsauTfgabe. Den VOIN Jansen O11-
geschlagenen Forschungsweg ich IUr den richtigen: Wiıie die
ErTforschung der mittelalterlichen Scholastik se1it Jahrzehnten durch
Herausgabe und Verarbeitung immer Vertreter der einzelnen
Schulen (die nach J.S Bewertung oft weit unbedeutender ind als
die hier genannten) der Kenntnis des (Gjanzen dienen sucht,
en auch JES Statistiken und QOuellenanalysen unstreitig ihren
Wert iur as wissenschaitliche Verstehen des (Janzen der 110=-
sophie. Wohltuend eruhr das Streben des VerfT., ın der Bewer-
LUNGg der Leistungen seiner Ordensbrüder in dieser erfallsperiode
der Scholastik Licht und Schatten chrlich verteilen.

Zum Schluß mochten WIr ergänzend hinweisen aut einige Werke,
die vielleicht auch noch 1n der Arbeit auszuwerien wären: W. He
Die philosophischen Inauguralquästionen der ehemaligen Aka-
demie Bamberg a ewalter, Spanisch- Jesui-
tische und Deutsch-Lutherische Metaphysik des Jahrhunderts,
1935 ; lerner u aul ungmann, Descartes und die Je-
sulten, 1929, und Sortals, Le Cartesianiısme chez les esultes
rancals eT X VIIIe aM  siecle, DParis 1929 ; sodann
54.— 56 aut den Auisatz VOIlN Mac Cormick über  Sar Compton Car-
eion ın The Modern choolman 14 (1937) 719—82 Wenn auftf
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die biographischen ıund bibliographischen Angaben bel de
urter, Nomencla(tor, als „„Uüberaus —-Backer-Sommervogel und

hte ich beli rückhaltloser Anerkennungverläss1g Fruhnm(t, MOC
der wirklich gewaltige eistung diesen Superlatiıv nicht
eingeschränkt gelten lassen meline eigenen Erfahrungen Deil E1in-
zelforschungen W1e auch die schon erschienenen oder geplanien
Veröffentlichungen NeueTer spanischer und belgischer Jesuitenbi-
bliographen mahnen hier ZUT Vorsicht 1m Urteil Hof{ffifentlich
schenkt uns der Veriasser hald die längst erwarietie „Geschichte
der Neueren Philosophie‘‘, 1ın der die entsagungsvollen Vorarbeiten
ausgewertet werden. Hentrich S
CONMLL - S 7 La genesi fenomenologica O
Qa hnhegeliana (Teiralogla Hegelıana 1‚ 1) Ur 830 (332

Bologna 1938, (riterlion. —
In einem vierbändigen Werk wıll den phänomenologischen Ur-

SPTUNG und den Wesensbau der Hegelschen Logik, egels aiur-
philosophie un sSse1ne Philosophie des (Geistes untersuchen. Wer
wel w1e schr auft scholastischer e1lte bisher 1ne groß angelegtie
Auseinandersetzung mi1t ege wird sich er diesen lan
zunächst iIreuen, zumal CS Grundüberzeugung, daß e1ine Neue
(Giestalt philosophischer Systematik einNz1Ig 1m Durchgang durch
Hegel möglich IsT, VO Zustimmung verdıen

In den Mittelpunkt seiner Hegelkritik rückt das Problem
der überindividuellen Wirklichkeit des objektiven Geistes ege
SUC. dieses Problem durch einen idealistischen Universalismus
lösen, der aber das Individuum vernichtet; in kann Ina  — nicht
durch e1nen empiristischen Individualismus, der die überindividuelle
Wirklichkeit verTflüchtigt, widerlegen; vielmehr qgılt © einen dritten
Standpunkt auszubauen, der el Extreme vermeidet und der
Wirklichkeit sowohl des UÜberindividuellen als auch des Individuel-
len gerecht wIrd. Für diese sSe1nNe Ansicht Deruftt sich mit eCc
aut Thomas VO  — Aquin. Die Metaphysik Von ege hat inre S
stematische Gestalt 1n seiner Logik geiunden. Wie S1Ce einem
idealistischen Universaliısmus wurde, rklärt sich dUus ihrem Ur
SPTUNG, N ihrer Verankerung 1n den ınmittelbaren Erfahrungs-
gegebenheiten, die ın der ‚Phänomenologie‘ auseinandergelegt WIrd.
Darauftfhin werden ın dem vorliegenden die Vorrede und VOT
em schr eingehend die Einleitung ZUr Phänomenologie gepruft.
Wel Gesichtspunkte sind 21 IUr maßgebend: wıll die
tieisten urzeln der Hegelschen Sophistik aufdecken und die
Fruchtbarkeit der Hegelschen Philosophie herausarbeiten. Mit der
zweiten Aufgabe beschälftigen sich eiwa Seiten Schluß des
Buches, die qguie Bemerkungen enthalten; der ersien sind nach den
einleitenden Kapiteln u  er 200 NSeiten gewldmert. S1e enthalten dıe
Analyse der Vorrede eiwa Seiten) und der Einleitung.

Wenn WIr uns 1n den bisher besprochenen Grundauffassungen
mit einverstanden erklären, mussen WITr NUSOeTIN Be-

ablehnnen
dauern se1ine Analyse der Vorrede und der Einleitung entschieden

l1ele Gründe zwingen unNns dazu ;: einige Andeufungen
sollen hier atz iinden ine analysierende Auslegung muß VOT
em den schlichten Sinn der Or[ie de Autors herausarbeiten.

aber vermäad TOLZ einer ge  en Kenntnis des Deutschen schon
rein sprachlich ege nicht melsiern. uberdem 1Sst VON
seinen eigenen Gesichtspunkten schr gefesselt, daß nicht mehr
den 1C Irel hat Tür den Jexft, WI1e dasteht UÜberdies Dbleibt
die Iraile Gliederung VON Vorrede und Einleifung 1m Dunkeln;


